KUWI 

AUFENTHALTSBERICHT 

Dieser Bericht ist binnen 2 Monaten nach Ende des Auslandsaufenthaltes per E-Mail im Zentrum für Internationale Beziehungen, 
E-Mail: max.goritschnig@boku.ac.at einzureichen. Die Aufenthaltsbestätigung der Gastinstitution ist im ZIB, Peter Jordan Straße 82A, 1190 Wien abzugeben. Bei Nichtvorlage kann der gesamte Stipendienbetrag rückgefordert werden (siehe Vereinbarung).

GRUNDINFORMATIONEN

	Michael Graf


1.  Name der/des Studierenden:


Geschlecht:
       FORMCHECKBOX 
   weiblich    
 FORMCHECKBOX 

männlich

	H
	066
	418



Studienrichtung: 

	0340585



Matrikelnummer:

	Cornell University


2. Gastinstitution:
	USA


 Gastland:
3. Zeitraum Ihres 

Auslandsaufenthaltes:           von     17 August  2009     bis     18 Dezember  2009
EMPFEHLUNGEN FÜR ZUKÜNFTIGE STUDIERENDE

4. Information über die Gastinstitution: Wie hilfreich waren die folgenden Informationsquellen?
(Geben Sie bitte jeweils eine Ziffer zwischen 1 und 5 an, wobei 1 = nicht hilfreich und 5 = sehr hilfreich):

	Homepage der Gastinstitution
	5

	Studierende / Freunde 
	5

	Lehrende/r an der BOKU
	3

	Studienpläne
	4

	Gastinstitution
	5

	Zentrum für Internationale Beziehungen
	4

	Sonstige:          
	 


5. Wie stufen Sie Ihre Kenntnisse in der Sprache der Gastinstitution ein?
	(1 = sehr gering bis 5 = ausgezeichnet)
	Vor dem Aufenthalt im Ausland
	
	Nach dem Aufenthalt im Ausland

	
	1
	2
	3
	4
	5
	
	1
	2
	3
	4
	5

	Leseverständnis 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Hörverständnis 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Sprechvermögen 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Schreibvermögen 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 



6. Betreuungssprachen an der Gastinstitution und deren zeitlicher Anteil in Prozent:

Betreuungssprache Deutsch: 
 FORMCHECKBOX 
 Ja

 FORMCHECKBOX 
 Nein

	1.)  Englisch
	100 %
	3.)       
	    %

	2.)       
	    %
	4.)       
	    %


Welche Empfehlungen können Sie zukünftigen Studierenden über das Gastland und die Gastinstitution geben? (Frage 7 -14) Bitte Empfehlungen, Informationsquellen, Ansprechpartner und Links angeben

	7. Gastland
	Die USA dürften von vornherein für niemanden ein unbeschriebenes Blatt sein: zu präsent ist dieses Land in unseren Medien, Musik, Filme, Wirtschaft, etc. Dennoch sind die Bilder, die wir von den USA und den Bewohnern im Kopf haben meiner Meinung nach mit Skepsis zu betrachten, da sie meist von Medien stammen, die automatisch eine sehr eingeschränkte und verzerrte Sicht der Dinge darstellen. Man muss schon differenzieren, von welcher Region man redet: Südstaaten, Nordosten, Westküste, Mittlerer Westen, etc. Alle Regionen inkl. Bewohnern sind verschieden. "Den" Amerikaner gibt es genauso wenig wie "den" Österreicher. Ich persönlich habe die meisten Amerikaner (im akademischen als auch nicht akademischen Umfeld) als äußerst herzlich, aufgeschlossen und hilfsbereit erlebt. Negativ habe ich vor allem die US-regulierungswut erlebt (die wird jeder spätestens beim Bewerbungsprozedere mitbekommen), die wirklich keine Grenzen kennt. Für unter 21 Jährige kann das Alkoholverbot, das recht streng kontrolliert wird, durchaus ein Dorn im Auge sein. Ansonsten gilt dasselbe wie wohl in jedem fremden Land: aufgeschlossen sein, mit den Leuten in Kontakt kommen, dann passt das eigentlich schon.


	8. Gastinstitution
	Wie von meinen Vorgängern schon erwähnt wurde, ist die Cornell Universität eine absolute Spitzenuni: nicht nur, dass sie der renommierten Ivy League angehört, sie hat auch etliche Nobelpreisträger (mit-) hervorgebracht, hat (in den meisten Fällen) irrsinnig gute Profs. ist extrem gut organisiert, hat einige Studienrichtungen (wie z.B. Architektur aber auch die Biowissenschaften) die zu den besten überhaupt gezählt werden, hat eines der besten US-Eishockey Teams und ist in Uni-Rankings immer ganz vorne mit dabei (USA- als auch weltweit). Der Grund, warum ich das noch einmal erwähne ist einfach: wer hier (gut) mithalten möchte, muss sich einfach auf ein ziemliches Arbeitspensum einstellen. Es werden hier die Besten ausgebildet, die dann auch die besten Jobs bekommen (und dafür in ihre Ausbildung US$ 50.000 pro Jahr investieren). Da können es sich viele im warsten Sinne nicht "leisten", ein Semester oder gar länger zu studieren. Die Notengebung in vielen Kursen ist gecurved, d.h. die Notengebung orientiert sich an der Leistung der Mitstudenten, die praktisch immer top ist. Das fördert den Sportsgeist und letztlich das Leistungsbewusstsein. Oft hilft das curven aber auch: wenn der Durchschnitt der Klasse z.B. nur 40% bei einem Test erreicht hat, weil er so enorm schwer war, kann man mit 40% trotzdem noch eine gute Note bekommen. Der Arbeitsaufwand ist nicht zu unterschätzen: So waren in meinen Fächern meist 3-4 Tests, Papers lesen und schreiben, Referate halten, Übungsbeispiele für daheim, andere Projektarbeiten (oft im Team) machen, etc. Standard. Das kann sich dann ziemlich summieren, v.a. wenn man unser Uni System gewohnt ist in dem man viel flexibler seine Prüfungen aussuchen kann und bei weitem nicht so viel zusätzliche Arbeiten zu erledigen hat. Das US Uni-System, ist viel strukturierter als unseres (viele sagen es ist verschult, was meiner Meinung nach oft mit einer gewissenen Abwertung in Verbindung gebracht wird…was ich nicht umbedingt unterstütze: beide Systeme haben klare Vor- als auch Nachteile). In den USA lernt man jedenfalls fesgelegte Deadlines kompromisslos einzuhalten, was einem im späteren Berufsleben bestimmt zu gute kommt. So werden z.B. die Prüfungstermine am Beginn des Semesters festgesetzt und genau so werden sie auch eingehalten (ohne 2. und 3. Prüfungstermin, d.h. sich nochmal schnell in letzter Minute von einer Prüfung abmelden, weil sichs halt doch nicht ganz mit dem Lernen ausgegangen ist, geht hier nicht). Man kann auch - wie es bei mir der Fall war - 2 Prüfungen an einem Tag und mehrere Prüfungen in der Woche (neben der ganzen anderen Arbeit, die man sowieso machen muss) eingeteilt bekommen. Und da kanns dann schon einmal recht stressig werden. Ein Vorteil ist, dass man dafür nie mehr als 1 Monat hinter dem aktuellen Lehrstoff ist und man so für die Finals schon gut vorbereitet ist. Ich schreibe das alles nicht um Leute abzuschrecken, sondern um das recht hohe Arbeitspensum aufzuzeigen. Daher sollte man wirklich schauen, dass man auch arbeitsintensive Kurse auf der BOKU angerechnet bekommt. Ein weiterer Vorteil ist auch, dass man enorm viel in kurzer Zeit lernt und das hat mir rückblickend v.a. in Developmental Biology und Molecular Basis of Human Disease sehr viel gebracht. Aber wie Eingangs erwähnt: Die Studenten arbeiten hart und die Uni ebenfalls um ihre Studenten so gut wie möglich zu betreuen und auszubilden.


9. In welchem Maße fühlten Sie sich sozial integriert?

	(1 = überhaupt nicht bis 5 = sehr gut)
	1
	2
	3
	4
	5

	Lokale Kultur / Gesellschaft im allgemeinen
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Studierende an der Gastinstitution
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	ausländische Studierende an der Gastinstitution
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 



10. Mit Hilfe welcher Kontaktpersonen (an der BOKU / an der Gastinstitution) haben Sie Ihren Auslandsaufenthalt organisiert?
	BOKU: Max Goritschnig - ein super Betreuer, weiter so! Er ist sogar einmal nach Cornell gekommen um zu schauen, wies den BOKU Austauschstudenten geht (und um Urlaub zu machen :)

Cornell: Christine Potter - auch sie war enorm hilfreich und hat bei Fragen immer schnell und hilfreich geantwortet.



11. Wie stufen Sie die Hilfe in Beratung und administrativer Abwicklung ein?
(Geben Sie bitte jeweils eine Ziffer zwischen 1 und 5 an, wobei 1 = niedrig und 5 = sehr hoch):

	Zentrum für Internationale Beziehungen
	5

	von Lehrkräften an der BOKU
	4

	von der Gastinstitution
	5

	von Studierenden an der Gastinstitution
	3

	von anderen:    ehemalige Austauschstudenten von der BOKU
	5


12. Anmeldeformalitäten, finanzielle Unterstützung, andere Erfordernisse
	Wie ich bereits erwähnt habe sind die USA ein Land der Administration und Formulare. Das kommt man beim Anmeldeprozedere und dort v.a. bei den Einreiseformalitäten zu spüren. Ich kann mich da nur meinen Vorgängern anschließen: durchhalten, es zahlt sich auf alle Fälle aus. Die finanzielle Unterstützung war sehr gut: Das Joint Study Stipendium + Mobilitätszuschuss helfen sehr weiter, außerdem muss man keine Studiengebühren, die sich momentan bei ca. 17.000 US$/Semester bewegen, bezahlen. Das ist eigentlich die größte finanzielle Hilfe, die man bekommt. Andere Erfordernisse: im Zuge des Bewerbungsvorgangs wird soweit alles erwähnt was zu tun ist.


13. Können Sie Tipps und Anregungen in Bezug auf Ihr Gastland/ Ihre Gastinstitution in sozialer Hinsicht (kulturelle Unterschiede, Bedeutung von Sprachkenntnissen etc.) geben?

	Gute Englischkenntnisse sind ein absolutes muss. Wichtiger kultureller Unterschied ist bestimmt auf die Frage "How are you" nicht seine gesamtes Gefühlsleben auf den Tisch zu legen, sondern das als "Hallo" zu interpretieren und auch wenns einem trotzdem nicht so gut geht mit "Good, how are you" zu antworten. Es wäre auch mehr als erstaunlich, wenn das Kassapersonal im Supermarkt tatsächlich interessiert dran wäre, wies einem eigentlich geht. Ich empfehle als kulturelle Vorbereitung für die USA sowieso das Buch von Beppe Severgnini: "Überleben in Amerika: ...ohne fromm, unbescheiden oder tiefgefroren zu werden", das in vielen Fällen den Nagel auf den Kopf trifft und sehr unterhaltsam zu lesen ist.


14. Gab es während Ihres Aufenthaltes Veranstaltungen, die speziell für Austausch - Studierende organisiert wurden?

 FORMCHECKBOX 
 Ja
 FORMCHECKBOX 
 Nein

	Wenn ja, geben Sie bitte an, welche: 

Das Orientierungsprogramm PREPARE am Anfang vom Semester. Die ISSO hat einen Trip zu den Niagara Fällen organisiert. Christine Potter hat auch einen Trip nach Boston organisiert, der genial war. Viele Veranstaltungen werden eigentlich für sog. transfer students angeboten, die von anderen US Unis kommen. Manchmal sind die Inhalte dann eher für ein jüngeres Publikum.


UNTERBRINGUNG, SERVICES UND KOSTEN

15.
Wo haben Sie während Ihres Auslandsaufenthaltes hauptsächlich gewohnt?


 FORMCHECKBOX 
Studierendenheim
 FORMCHECKBOX 
Hotel / Pension / Gästehaus

 FORMCHECKBOX 
    Zimmer in einer Privatwohnung
 FORMCHECKBOX 
eigene Wohnung

 FORMCHECKBOX 
Wohngemeinschaft mit anderen Studierenden

16. Wer hat Sie bei der Suche nach einem Quartier unterstützt?


 FORMCHECKBOX 
Gastinstitution

 FORMCHECKBOX 
Freunde/Familie

 FORMCHECKBOX 
Wohnungsmarkt

 FORMCHECKBOX 
Andere:      
17. Wie war die Qualität der Unterstützung der Gastinstitution bei der Quartiersuche?

(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

18. Wie würden Sie den Unterkunftsstandard einschätzen? (1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

19. In welchem Ausmaß waren Hilfsmittel zum Studium (Bibliotheken, Computerräume, 
      Laboratorien und Ausrüstung, etc.) vorhanden bzw. zugänglich? 

(1 = gar nicht bis 5 = hervorragend)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

20. Wie war der Zugang zu bzw. die Qualität von Computern und E-Mail an der Gastinstitution? 


(1 = schlecht bis 5 = hervorragend)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

21. Ausgaben im Rahmen des Auslandsaufenthaltes (in Euro):


Reisekosten (für einmalige An- u. Abreise):

800 €

Gesamtausgaben pro Monat (inkl. Quartier):
1250 €

davon:

	Unterbringung
	 550
	€ / Monat

	Verpflegung
	 250
	€ / Monat

	Fahrtkosten am Studienort
	 0
	€ / Monat

	Kosten für Bücher, Kopien, etc.
	 50
	€ / Monat

	Studiengebühren
	 0
	€ / Monat

	Sonstiges:
	Reisen, Vers.,…
	 400
	€ / Monat


GESAMTBEURTEILUNG

22. Bewerten Sie die Ergebnisse Ihres Auslandsaufenthaltes in akademischer Hinsicht 
(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet):


 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

23. Bewerten Sie die Ergebnisse Ihres Auslandsaufenthaltes in persönlicher Hinsicht 
(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet):


 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

24. Welche Aspekte Ihres Auslandsaufenthaltes haben Ihnen besonders gefallen?
	In akademischer Hinsicht:
Wie bereits erwähnt: auf der Cornell Uni wird ein intensives akademisches Programm gefahren, man lernt dadurch aber auch enorm viel dazu. Mir haben v.a. die Kurse Developmental Biology, Molecular Basis of Human Disease, aber auch Entrepreneurship for Scientists and Engineers am meisten neues Wissen gebracht, das mir zukünftig sicher hilfreich sein wird. V.a. einen Kurs in Entrepreneurship würde ich sehr als Wahlfach an der BOKU zumindest für den Biotechmaster empfehlen, da es völlig neue Karriereperspektiven und -einblicke gibt, die man sonst nur schwer und meist mit sehr teuren post-graduate Kursen gewinnen kann.


	In soziokultureller Hinsicht:
Cornell ist eine sehr internationale Uni. V.a. aus dem asiatischen Raum trifft man etliche Studenten (ich habe gehört um die 25% der Studenten kommen von dort, was mich nicht wundern würde). Man findet aber Studenten aus allen Ländern. Cornell hat auch das größte Alumninetzwerk aller Ivy League Unis - "It's the easiest to get in, but the hardest to get out" lautet ein bekannter Slogan - und man findet praktisch in jedem Land der Welt Mitglieder dieses Netzwerks. Dementsprechend aufregend ist auch der Kontakt mit Studenten, da man die verschiedensten Kulturen - zumindest ein bisschen - kennenlernt, Freunde gewinnt und Kontakte knüpfen kann. Mein Zimmerkollege war z.B. aus Ghana. Die Leute, die ich getroffen habe und die Freunde, die ich gewonnen habe, sind für mich einech sehrgroße Bereicherung und werden mir auch bei späteren Reisen, Job, etc. bestimmt hilfreich sein.


25. Hatten Sie Probleme während Ihres Auslandsaufenthaltes? 
	Das Lernpensum darf man wie gesagt nicht unterschätzen und anfangs habe ich Schwierigkeiten mit "Multiple Choice-" und "True False-" Fragen bei Tests gehabt, da man dafür einfach anders (meiner Meinung nach weniger) lernen muss als für Prüfungen, die ich von der BOKU (LBT/BT) gewohnt bin. Das Lernziel dabei ist eher "eine Ahnung" vom Stoff zu haben anstatt den Stoff wirklich frei wiedergeben zu können, da die ganze Information sowieso direkt am Testbogen steht. Man darf sich dann nicht verwirren lassen und muss oft wie ein Detektiv nach dem Ausschlussverfahren vorgehen. Die möglichen Antworten sind dann meistens sehr ähnlich und verwirrend formuliert, sodass man sehr leicht in die Irre geführt wird. Aber erstens waren die meisten Tests im gewohnten BOKU-Stil und zweitens sind "Multiple Choice-" und "True False-" Fragen, wenn man einmal weiß, wie man dafür lernen muss, halb so wild.


26. Wird sich Ihr Studienfortgang an der BOKU als Folge Ihres Auslands-Aufenthaltes verzögern: 


 FORMCHECKBOX 
Ja
 FORMCHECKBOX 
Nein

 FORMCHECKBOX 
Weiß ich nicht

      wenn ja warum: 

	-


27. Wie kann der Joint Study – Studierenden-Austausch Ihrer Ansicht nach verbessert werden?

	Meiner Meinung nach sollten so viele BOKU Studenten wie möglich das Angebot nutzen ins Ausland zu gehen.


	Allgemeiner Bericht

Kurzdarstellung Ihres Aufenthaltes: Besuchte Vorlesungen, Seminare, Exkursionen, etc. 

 Anderes Interessantes, Wissenswertes, Schwierigkeiten, Positiva, Empfehlenswertes…



	Meine belegten Kurse:

BIOBM 3340: Computer Graphics and Molecular Biology

In diesem Kurs wurde viel mit PyMol, einem Computerprogramm zur graphischen 3D Darstellung von Proteinen, gearbeitet. Wir haben 2 Paper schreiben müssen, die Proteine, die wir im Kurs behandelt haben, detailliert beschrieben haben. Außerdem haben wir noch ein Gruppenreferat über eines von mehreren vorgeschlagenen Themen halten müssen (mein Thema: Obesity). Es werden mehrere Kurse pro Woche angeboten, wobei man sich einen am Anfang vom Semester aussuchen muss. Dadurch kann man den Kurs recht flexibel in den eigenen Stundenplan einfügen. Wesentlich ist auch, welchen TA (teaching assistant) man zugeteilt bekommt, der den Kurs dann leitet: meiner war wirklich fair und wir haben trotzdem einiges gelernt. Eine Kollegin hat eine TA gehabt, die anscheinend die Leute permanent unnötig gestresst hat indem sie permanent Dinge gefragt hat, die die Studenten eigentlich gar nicht wissen haben müssen und das dann auch in die Note miteingeflossen ist. Der Kurs hat mir ganz gut gefallen, er war aber definitiv einfacher als die meisten meiner anderen Kurse.

BIOBM 4310: Frontiers in Biophysics

In dem Kurs haben verschiedene Arbeitsgruppenleiter ihre aktuellen Forschungsthemen vorgestellt und sind detailiert auf ein spezielles dieser Themen eingegangen. Es war recht interessant einen Querschnitt in die Gruppen, die in Cornell auf diesem Gebiet arbeiten zu erhalten. Ich habe auch erfahren, dass sich unter dem Cornell-Footballfeld ein High Energy Synchrotron befindet. Alles in allem aber mein einfachster Kurs den ich besucht habe…dafür gibt’s auch nur 0.5 Credits.
BIOBM 4340: Application of Molecular Biology

Ein sehr interessanter Kurs, bei dem viele verschiedene Themen behandelt wurden. Plasmidtherapie (ex vivo / in vivo), Immunologie und die Rolle von Cytokinen, Proteinproduktion mittels transgenen Pflanzen und Tieren und anderes wurden ausführlich im Kurs behandelt. Abgerundet wurde das ganze mit einem Guestlecturer, der in der grünen Biotech Startups mitbetreut und einiges zu erzählen gehabt hat. Prof. Ely hat einen interessanten CV, da sie mehrmals von der Uni in die Industrie und wieder retour gewechselt ist. Dabei hat sie bei Forschungsstätten in Berlin, Heidelberg und Oxford Halt gemacht. Sie ist eine Expertin in der Immunologie und hat mein Interesse daran ziemlich geweckt. Sie wird in ca. 2 Jahren ein Buch über Immunologie herausbringen. Wir haben 2 Referate halten müssen, 2 Prelims und 1 Final gehabt. Der Kurs wird von Test zu Test schwieriger aber gleichzeitig auch interessanter!

BIOBM4390: Molecular Basis of Human Disease

Ganz klar einer der anspruchsvollsten Kurse, die ich in Cornell gemacht habe. Einerseits ist er sehr umfangreich, da viele verschiedene Krankheiten und ihre molekulare Ursache behandelt werden; andererseits habe ich hier mit den multiple choice und true/false Fragen bei den Tests die meiste Schwierigkeit gehabt, bis ich den Schmäh, wie man für diese Art von Fragen effektiv lernt, herausgehabt habe. Außerdem waren die 2 Prelims im Kurs extrem Zeitlimitiert: beim 1. haben wir 75 min. für 15 Prüfungsseiten gehabt. Beim 2. waren es 75 min für 17 Seiten, die ziemlich bis absolut vollgefüllt waren mit Text, was ich persönlich als nicht-native speaker doch grenzwertig finde. Zudem hat Prof. Kraus die Fragen gern sehr verschachtelt gestellt. Dafür war dann das Final mit 22 Seiten und 150 min absolut nicht zeitlimitiert. Das ist eigentlich mein einziger Kritikpunkt an dem Kurs: Der enorme Zeitdruck während der Prelims. Ansonsten war der Kurs sehr interessant. Zu tun hats auch hier genug gegeben: wir haben zusätzlich noch ein Paper schreiben, 10 Übungsbeispiele und 2 take-home exams machen, und etliche Papers lesen müssen. Prof. Kraus wird den Kurs in Zukunft nicht mehr anbieten, da er Cornell in Richtung Texas verlässt um dort eine tolle Position an einer Klinik zu besetzen. Evt. findet sich aber schon bald ein Nachfolger.

BIOGD 3850: Developmental Biology

Dieser Kurs hats auch ganz schön in sich gehabt: Es hat zwar "nur" 3 Prelims, ein Final und je ein Lab- und Literature enrichment gegeben, aber die Intensität mit der Prof. Liu uns mit ihrem Spezialgebiet versorgt hat ist exponentiell mit dem Kursfortschritt angestiegen. Zunächst wird man mit den verschiedenen Modellorganismen der Entwicklungsbiologie vertraut gemacht: Seeigel, Tunicates, Drosophila, C. elegans (Prof. Lius Spezialgebiet), Amphibien, Fische, Hühner, und Säuger werden alle behandelt. Dabei geht es von der Gametogenese über Befruchtung, Gastrulation, und die weiteren wesentlichen Schritte in der Entstehung von einer einzigen Zelle hin zu einem voll differenzierten Organismus. Auch Stamzellen haben wir in dem Zusammenhang diskutiert. Prof. Liu ist wirklich bestens auf jede ihrer VOs vorbereitet gewesen und hat meistens nicht einmal auf die ppt-slides geschaut. Sie hat das Gebiet sehr enthusiastisch vorgetragen, was in einen sehr mitreißenden Vortrag geendet ist. Die Tests waren straight forward, keine multiple choice oder ähnliche Fragenformate, dafür ziemlich zeitlimitiert: Man hat sehr genau lernen müssen, da jedes Detail geprüft wurde und zwar nach dem "wissen oder nicht wissen" Schema, nur eine Ahnung zu haben, bringt in dem Kurs nichts. Absolut empfehlenswert!
NBA 5070: Entrepreneurship for Scientists and Engineers

Ich wollte unbedingt einen wirtschaftsorientierten Kurs in Cornell machen, den ich in diesem Kurs auch gefunden habe: Es geht darum, anfänglich ein Team zu bilden (4 Personen), ein Thema zu wählen und dieses - nach Rücksprache wegen Realisierbarkeit der Idee mit dem Prof. - in einen zukunftsfähigen Businessplan eines Startup-Unternehmens umzuwandeln und dann venture capital zu erhalten. Der Prof. hat selber einige Startups mitbetreut, ein 2. Prof. hat seine eigene Firma im Silicon Valley (Californien) und kann einem viele nützliche Tipps aus der Praxis geben. Abgerundet wird die LVA mit etlichen Guestlecturers aus der Wirtschaft, die meistens selber erfolgreich Startups gegründet haben bzw. venture capitalists, die einen mit 1. Hand Informationen versorgen, wie man VC money bekommt. Ich weiß nicht ob dieser Kurs in Österreich mit seiner starken Fokussierung auf venture capital direkt umgesetzt werden kann, da meines Wissens die VC Szene bei uns nie so ausgeprägt ist wie in den USA. Aber nach kurzer Internetrecherche findet man auch in Östereich VCs…also dürfte es starke Paralellen geben. Nichtsdestotrotz wird v.a. der Businessplan für eine Unternehmensgründung unerlässlich sein. Für mich war das der Kurs von dem ich am meisten profitiert habe, da ich mich in absolutes Neuland gewagt habe. Schwerstens zu empfehlen.

PE 1683: 1000 Islands Sea Kajaking

Der Kurs läuft außer Konkurrenz, weil es dafür keine SST/ECTS auf der BOKU gibt, dafür enorm schöne Eindrücke von den 1000 Islands, die sich am Grenzgebiet zwischen USA und Kanada befinden. Der Kurs wird von COE (Cornell Outdoor Education) veranstaltet, kostet auch etwas, ist aber jeden $ wert. Man hat einige Vorbereitungskurse, in denen man lernt mit dem Kajak umzugehen (auch, wie man aus einem gekenterten Kajak herauskommt; das absichtliche Kentern war eine echte Überwindung). Danach geht man zuerst auf den Cajuga Lake, der gleich bei Ithaca ist und in der Fall Break dann auf die kanadische Seite der 1000 Islands beim St. Lawrence River. Ein echter Outdoorkurs, mit campen, Lagerfeuerromantik, atemberaubenden Sonnenuntergängen (wenns nicht gerade bewölkt ist) und etlichen vielen tollen anderen Eindrücken und einer tollen Betreuung. Ich kann diesen Kurs auch uneingeschränkt weiterempfehlen.
________________________________

Wohnen: Ich habe im COOP (Cooperative Housing) Von Cramm gewohnt, das ich weiterempfehlen möchte. Es gibt etliche Gründe dafür: Einerseits ist es mit ca. 30 Bewohnern ziemlich überschaubar womit sich schnell ein familiäres Klima einstellt. 1x pro Woche muss man in einer 4er Gruppe für das ganze Haus kochen, wodurch das Gemeinschaftsgefühl noch gestärkt wird. Das Essen war sehr abwechslungsreich, manchmal schmeckts dann besser bzw. schlechter, aber man hat oft unterschiedliche Gerichte. Ich hätte mir mehr Fleisch gewünscht, aber das ist ja bekanntlich Geschmakssache. In den Dining Halls am Campus findet man zwar eine große Auswahl, dafür ändert sich diese Auswahl nicht so oft. Viele Bekannte, die nicht selber kochen haben müssen haben gemeint, dass es mit der Zeit in den Dining Halls dann trotzdem eintönig wird. Generell ist das Essen in den Dining Halls aber viel besser als das BOKU Mensaessen (Muthgasse). Zurück zu Von Cramm: es befindet sich am West Campus, von wo es 10-15 min. nach Collegetown (=fortgehen, Geschäfte, etc.; wichtig, um einmal von dem riesigen Cornell Campus Abstand zu gewinnen) bzw. Pubs wie dem Chapter House liegt. Die Zimmer sind verglichen mit z.B. einem Doppelzimmer in der Dorm "Alice Cook" recht groß. Ein wesentlicher Punkt war für mich auch, dass die Miete in Von Cramm ca. die 1/2 und das Essen ca. 1/4 von den (meiner Meinung nach völlig überteuerten) Dorms bzw. Dining Halls. Außerdem schauen die Crammies auch darauf, dass das Haus international gehalten wird. Wir hatten Schweden, Dänen, Chinesen, Inder, Ghanaer, Amerikaner, Kanadier, und mich als Österreicher im Haus. Es gibt auch Parties und gemeinsame Events. Wem das Essen absolut nicht schmeckt muss zwar den Meal Plan in Von Cramm nehmen, man fährt aber trotzdem billiger, wenn man einen Dining Hall Meal Plan dazu nimmt.



Die zwei letzten Fragen

	Was war der größte Gewinn für Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt?



	Grenzen überwinden.


	Welchen besonderen Rat können Sie interessierten Studierenden geben?


	Die Chance auf ein Auslandssemester nutzen.

Cornell als Uni wählen, wenn man ein internationales Umfeld in Kombination mit einer Spitzenuni, die ihren (akademischen) Tribut fordert, auf der es aber viele Möglichkeit gibt abzuschalten und Spaß zu haben.



Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!
Ich erkläre mich damit einverstanden, dass mein verfasster Aufenthaltsbericht an Studierende weitergegeben wird, die an einem Auslandsaufenthalt interessiert sind:



 FORMCHECKBOX 
Ja
 FORMCHECKBOX 
Nein
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